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Eine Initiative von In Zusammenarbeit mit



CKW 
CKW-Berufsbildung - einfach durchstarten.
Energiewissen im Unterricht.

EIT.zentralschweiz 
Möglichkeiten, unsere Berufsfelder 
näher kennenzulernen:

EPFL 
Vertikales Windrad
Forschungsarbeit an der EPFL

Reiden Technik AG | Hunkeler AG  
GIS AG | GROB AG 
MEM Berufsbildung Wiggertal

Hochschule Luzern - Technik & Architektur 
Experiment: Ist Dein Würfel fair?

RUAG AG 
Unsere Ausbildung. Für deine Sicherheit.

Simply Science 
Lernmedien | Mit Spass lernen
Lavalampe
Sprudelnde Badebomben
Zaubertinte aus Essig
Vulkanausbruch
Strom aus der Kartoffel
Geheimnisvolles Boot
Bunte Tintenblumen
Wasser waschen?
Der tanzende Wasserteufel
Über die SimplyScience Stiftung
SPICK bestellen
Über die SimplyScience Stiftung
Sprudelnde Badebomben
Die knisternde Kartoffel
Kühlpads kochen
Eingabestift für Touchscreens
Zuckerstäbchen züchten
Fliehende Farben
Die Rotkohl-Ampel
Bergketten am Hals
Bohnen sprengen Gips

suisse.ing | SIA | HSLU | bilding 
Informationen rund um technische Berufe im Umfeld 
von Architektur und Engineering.

USKA / Funkamateurausbildung 
Wie der Amateurfunk Menschen verbindet
Wie wird man Funkamateurin oder Funkamateur?

Inhalte 
Fachkräftemangel - 
wir tun etwas
Technologie, Naturwissenschaften und das damit 
verbundene Know-how sind unverzichtbar für 
eine Schweizer Wirtschaft, die auch in Zukunft im 
internationalen Wettbewerb bestehen soll. 

Der demografische Wandel und die grosse Berufsvielfalt 
machen es immer schwieriger, genügend talentierten 
Nachwuchs zu finden. Qualifizierte Fachleute wird es auch 
in Zukunft brauchen, damit der Denk-, Entwicklungs- und 
auch Werkplatz Schweiz erhalten werden kann und sich 
anspruchsvolle Industriezweige wie Elektronik und Tech-
nik, Informatik, Pharmazie und Chemie weiterhin erfolg-
reich positionieren und entfalten können.

Das Projekt tunZentralschweiz.ch wirkt dem Fachkräfte-
mangel zum zweiten Mal statt. Seit 2010 wurden über  
20 erfolgreiche tunErlebnisschauen an den Standorten 
Basel, Bern, Lausanne, Luzern, Solothurn, St. Gallen und 
Zürich durchgeführt.

• Ebnen Sie den Weg für den Nachwuchs Ihrer Branche
• Investieren Sie in das Image Ihrer Firma
• Unterstützen Sie den Wirtschaftsstandort Zentralschweiz

tunZentralschweiz.ch/vision

Kontakt
tunZentralschweiz.ch: Ein gemeinsames Engagement 
für die Zukunft des Wirtschaftsstandorts Zentral-
schweiz; auf der Basis eines bewährten Projekts.

Weitere Informationen finden Sie unter 
www.tunZentralschweiz.ch

Die Industrie- und Handelskammer Zentralschweiz IHZ und 
die Steuergruppe freuen sich auf viele Unterstützerinnen 
und Unterstützer, die sich stark machen für die Nachwuchs-
förderung im Bereich Technik und Naturwissenschaften.

Industrie- und Handelskammer Zentralschweiz IHZ
Adrian Derungs Kapellplatz 2
Telefon 041 410 68 89  Postfach 
adrian.derungs@ihz.ch 6002 Luzern

Gesamtkoordination:
René Westermann  Büro AdArt
Telefon 079 438 73 36 Spitalstrasse 190
info@buero-adart.ch 8623 Wetzikon



EINFACH 
DURCHSTARTEN.
CKW-Berufsbildung
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EIT.zentralschweiz 
Technikumstrasse 1 

6048 Horw 
041 349 51 50 

info@eitzentralschweiz.ch 
www.eitzentralschweiz.ch 

Tun Zentralschweiz-Unterlagen Lehrermappe 
Der Elektroverband EIT.zentralschweiz und die 4 Elektroberufe: 

-Elektroinstallateur*in EFZ 
-Montage-Elektriker*in EFZ 
-Elektroplaner*in EFZ 
-Gebäudeinformatiker*in EFZ. 

 

Möglichkeiten, unsere Berufsfelder näher kennenzulernen: 

E-Chance.ch – Die digitale Plattform der Elektroberufe 
Auf der ansprechenden Website www.e-chance.ch, stehen viel Möglichkeiten offen, die Elektroberufe 
näher kennenzulernen. Beispielsweise können Einblicke in den Alltag von Lernenden gewonnen werden, 
auch kann mit dem Berufs-Check die Eignung für en deiner 4 Elektroberufe abgeklärt werden.Für 
Lehrpersonen & Eltern stehen hilfreiche Ratgeber zur Verfügung. 

 
 
 
ZEBI – Zentralschweizer Bildungstreffpunkt 
Jährlich findet im November in der Messe Luzern eine der grössten Bildungsmessen des Landes statt. 
Der EIT.zentralschweiz ist mit einer top modernen, 120 Quadratmeter grossen Erlebnisplattform vor Ort, 
welche von Lernenden, sowie unserer ZEBI-Kommission betreut wird. Dabei werden unsere vier Berufe 
Elektroinstallateur*in, Montage-Elektriker*in, Elektroplaner*in und Gebäudeinformatiker*in interaktiv 
präsentiert. 

Besucher*innen erhalten mehr als nur Broschüren und Schokolade in die Hand gedrückt. Bei uns kann 
man was erleben: Drähte einziehen, Verlängerungskabel anschliessen oder den Raum via Sprachbefehle 
steuern, sind nur einige der Aktivitäten, welche am Stand möglich sind. 

Durch diesen Auftritt sprechen wir rund 14'000 Schüler*innen sowie ca. 10'000 Eltern und interessierte 
Personen mit unseren Elektroberufen an. Anschliessend an die ZEBi finden zwei Schnuppernachmittage 
für Interessierte Schülerinnen und Schüler statt. 

https://www.eitzentralschweiz.ch/de/anlaesse/zebi/eindruecke-zebi-2023 
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EIT.zentralschweiz 
Technikumstrasse 1 

6048 Horw 
041 349 51 50 

info@eitzentralschweiz.ch 
www.eitzentralschweiz.ch 

Schnuppernachmittag der Elektroberufe 
Jeweils im Dezember gemäss Ankündigung 

Der EIT.zentralschweiz bietet im Verbandseigenen Elektro-Ausbildungszentrum Zentralschweiz in Horw 
einen kurzweiligen Nachmittag, an um "Elektro-Luft" zu schnuppern. 

 

 

 

 

 

https://www.eitzentralschweiz.ch/de/anlaesse/schnuppernachmittage 

 

Berufsmeisterschaften im Verkehrshaus der Schweiz 
Vom 05. – 07. August 2025 finden im Verkehrshaus der Schweiz in Luzern die Berufsmeisterschaften 
(Regionalmeisterschaften) der Elektroberufe statt. In der Fliegerhalle des Museums wird während 
zweieinhalb Tagen geschraubt, Kabel gelegt und Leiter angeschlossen. Während des Events werden 
Museumsbesucher*innen den Teilnehmenden über die Schulter schauen können. 

Der EIT.zentralschweiz sorgt für 
Berufsmarketing: Der zugleich als 
Themenwelt und Informationsplattform 
konzipierte Event bietet interaktive 
Perspektiven auf unsere Elektroberufe. 
Ansprechpersonen stehen zur Verfügung 
und beantworten Fragen zu Aus- und 
Weiterbildungen in der Elektrobranche. In 
der Fliegerhalle des grössten Museums der 
Schweiz treffen die Attribute «Technik» 
und «Lernen» aufeinander.  

 

Alle unsere Angebote und Veranstaltungen finden Sie auf www.eitzentralschweiz.ch 
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Lehrpersoneninformation Stand EPFL
Am Stand der EPFL können Besucher*innen ein vertikales Windrad, ein Savonius-Rotor,
basteln. Der Stand ist inspiriert von der Forschung von Sébastien Le Fouest, der an der
Verbesserung dieser Windräder als Alternative zu herkömmlichen Windturbinen forscht. Sie
haben verschiedene Vorteile, zum Beispiel müssen sie nicht in den Wind gedreht werden,
sie sind kompakter und weniger laut. Warum wir sie nicht häufiger in der Umgebung sehen
liegt daran, dass sie aktuell noch diverse Nachteile mit sich bringen und technisch noch nicht
ausgereift sind [1].

Abbildung 1:  Vertikale Windturbine zum basteln.

Als weiterführende Unterlagen für den Unterricht finden sich hier Informationen über das
Forschungsprojekt an der EPFL. Zum einen eine vereinfachte Übersetzung eines Artikels und
ein Videobeitrag, der einen Einblick ins Labor zeigt.

Forschungsarbeit an der EPFL
Artikel
Dieser Abschnitt ist eine vereinfachte Übersetzung eines Artikels (https://actu.epfl.ch/news/
machine-learning-enables-viability-of-vertical-axi/) von 2024[2] basierend auf einem Wissen-
schaftlichen Paper zum Thema [3].

Stell dir vor, es gibt nicht nur Windräder, die sich wie eine Mühle drehen, sondern auch solche,
die sich wie ein Karussell drehen. Diese „Karussell-Windräder“ werden in der Fachsprache
Vertikalachsen-Windturbinen (VAWTs) genannt. Forscher*innen an der EPFL haben heraus-
gefunden, wie man diese VAWTs noch besser machen kann.

VAWTs haben einige tolle Vorteile: Sie sind viel leiser als die herkömmlichen Windräder, die
du kennst, und sie brauchen auch weniger Platz. Das bedeutet, dass man mehr Strom auf
kleinerem Raum erzeugen kann, sowohl an Land als auch auf dem Meer. Ausserdem sind

1
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sie freundlicher zu Vögeln, weil sich ihre Flügel seitlich drehen und die Vögel ihnen leichter
ausweichen können.

Aber es gibt ein grosses Problem: VAWTs funktionieren nicht gut bei starkem Wind. Wenn
eine starke Windböe kommt, geraten die Flügel ins Wanken und können sogar beschädigt
werden. Das liegt daran, dass sich die Flügel ständig im Verhältnis zum Wind drehen und der
Windwinkel sich ändert.

Um dieses Problem zu lösen, haben die Forscher*innen einen „genetischen Lernalgorithmus“
verwendet. Das ist ein cleveres Computerprogramm, das wie ein Experiment funktioniert. Das
Team hat Sensoren an einem Flügel angebracht, um die Kräfte des Windes zu messen. Dann
haben sie den Flügel in verschiedenen Winkeln und Geschwindigkeiten bewegt und diese
Informationen in den Computer eingegeben.

Der Computer hat dann viele verschiedene Einstellungen für die Flügel ausprobiert, so wie
bei einem Spiel, bei dem man immer wieder neue Strategien testet. Die besten Einstellungen
wurden behalten und verbessert, genau wie bei einem evolutionären Prozess. Der Computer
hat über 3500 verschiedene Versuche gemacht!

Durch diese Methode konnten die Forscher*innen zwei optimale Einstellungen für die Flügel
finden. Diese Einstellungen haben die Effizienz der Windräder verdreifacht und die Vibrationen,
die durch starken Wind verursacht werden, um 77 Prozent reduziert. Das Besondere daran ist,
dass das Team sogar das Problem mit dem starken Wind in einen Vorteil verwandelt haben. Sie
haben herausgefunden, dass man den Wind, der normalerweise die Windräder beschädigt,
nutzen kann, um noch mehr Strom zu erzeugen.

Jetzt bauen die Forscher*inen einen grossen Prototyp, um draussen im Wind Tests zu machen.
Sie hoffen, dass diese verbesserte Technologie bald überall eingesetzt werden kann, um
saubere Energie zu erzeugen, ohne so viel Lärm und Platz zu brauchen.

Video

Abbildung 2:  Videobeitrag (https://www.youtube.com/watch?v=oLn0X8Q61HA, auf franzö-
sisch) zur Forschungsarbeit an vertikalen Windrädern an der EPFL [4].

2
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BERUFSBILDUNG 

WIGGERTAL

▪ Automatiker/-in EFZ 
▪ Kauffrau/Kaufmann EFZ 
▪ Konstrukteur/-in EFZ 
▪ Polymechaniker/in EFZ
▪ Produktionsmechaniker/in EFZgis-ag.ch

▪ Kauffrau/Kaufmann EFZ 
▪ Konstrukteur/-in EFZ 
▪ Logistiker/-in EFZ 
▪ Polymechaniker/in EFZ
▪ Produktionsmechaniker/in EFZhunkeler.ch

▪ Automatiker/-in EFZ 
▪ Konstrukteur/-in EFZ 
▪ Polymechaniker/in EFZ
▪ Produktionsmechaniker/in EFZ reiden.com

grobag.ch

▪ Polymechaniker/in EFZ
▪ Produktionsmechaniker/in EFZ

Wir sind ein Zusammenschluss aus vier Firmen aus der Region Wiggertal. Uns ist es ein 
Anliegen, Kindern und Jugendlichen aufzuzeigen, wie interessant und vielfältig MEM-
Berufe sind. Neugierig? Besucht unseren Stand an der tunZentralschweiz und lernt uns 
kennen. Wir haben drei Projekte ausgetüftelt... für jede Altersklasse ist etwas dabei.

Mehr erfahren:
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Teste Deinen elektronischen Würfel 🎲🎲🎲🎲🔍🔍🔍🔍 
Hast du schon einmal darüber nachgedacht, wie ein Würfel eigentlich 
funktioniert? In vielen Spielen entscheidet er, was passiert – ob du im 
Brettspiel vorwärtsziehen darfst oder ob dein Charakter in einem 
Computerspiel einen Schatz findet. Der Würfel ist ein Zufallsgenerator. 
Das bedeutet, dass jede Zahl von 1 bis 6 mit der gleichen 
Wahrscheinlichkeit gewürfelt werden sollte. 

Aber ist das wirklich so? 🤔🤔 

Ein perfekter Würfel würde jede Zahl gleich oft zeigen. Man nennt das eine Gleichverteilung. 
Doch in der Realität sind Würfel nie ganz perfekt – winzige Unterschiede in Form, Gewicht 
oder Material können beeinflussen, welche Zahl öfter fällt. 
Jetzt kommt der spannende Teil: Teste Deinen elektronischen Würfel 
 

Experiment: Ist Dein Würfel fair? 
1. Nimm Deinen selbstgebauten elektronischen Würfel. 
2. Würfle genau 50 Mal und notiere jedes Ergebnis. 
3. Mache bei jeder geworfenen Zahl ein Kreuzchen in einer Tabelle: 
 

1                        

2                        

3                        

4                        

5                        

6                        
 

4. Schau Dir Deine Ergebnisse an: 

• Kommen alle Zahlen ungefähr gleich oft vor? 

• Oder gibt es eine Zahl, die viel häufiger erscheint als die anderen? 
 

💡💡 Auswertung: 
Falls jede Zahl etwa gleich oft vorkommt, ist Dein Würfel ziemlich fair! Falls eine Zahl aber 
viel häufiger vorkommt als die anderen, könnte das ein Zeichen sein, dass Dein Würfel nicht 
ganz ideal ist. 
 

🔬🔬 Warum ist das wichtig? 
Stell Dir vor, ein Würfel in einem Brettspiel wäre nicht fair – dann hätte eine Person immer 
einen Vorteil! Oder wenn ein Zufallsgenerator in einem Computerspiel nicht richtig funktioniert, 
könnte das den Spielspass verderben. Deshalb testen Wissenschaftler und Entwickler solche 
Dinge ganz genau. 
 

Viel Spass beim Würfeln und Entdecken! 🎲🎲✨ 
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Mit Spass lernen – KIDS

Unterrichtsmaterialien zum Thema 

Fachliche Grundlagen und Übersicht

Bewegungsapparat

Herausgegeben von: Entwickelt von:

(Version vom August 2014)

Dr. Sanja Perkovska
Dr. Eva Kölbach
Angela Bonetti
Kirsten Kallinna
Prof. Dr. Susanne Metzger (Projektleitung)

Zaubermittel Waschmittel
Forscherheft

Chemie für dich und mich
Forschen mit Sniff & Co.

Unterlagen für Schüler

für die 5. und 6. Klasse

Sobald es vollkommen dunkel ist und keine Bälle mehr 

ankommen, können die Wichtel auch keine Bälle zurückwerfen. 

Wir sehen die Weste nicht mehr. Und auch sonst nichts...

Och, 
menno...

Besonders hell leuchtet die Weste bei 

wenig Tageslicht, denn dann sind die 

anderen Farben etwas dunkler.

Tag

Dämmerung

Und werfen diese zurück.  Diese Bälle sind 

besonders hell.

Hop

Wenn Licht kommt, machen diese Wichtel aus den 

unsichtbaren Bällen sichtbare! 

Sim... ...salabim!

Und nun passt auf: An meiner Weste 

habe ich eine fluoreszierende Farbe. 

Das sind ganz besondere Wichtel. 

Deswegen scheint uns, als 
würde die Weste leuchten. 
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Ohne Log-in  herunterladen oder  kostenlos bestellen
auf www.simplyscience.ch/ lehrpersonen

Sachcomics
Simply, Science und die Biene 
erklären sich die Welt 
Jedes Alter

Spass mit Experimenten
Viele Experimentieranleitungen / 
Eine Auswahl davon als gehefte-
te Broschüre
Primarschule

Baum-Memory
Spielerisch Bäume kennenlernen
Jedes Alter

Chemische Elemente 
zuordnen 
Spielerisch chemische Elemente 
kennenlernen 
Primarschule

Chemie für dich und mich 
– Forschen mit Sniff & Co.
Ein lustvoller Einstieg ins Fach- 
gebiet Chemie
5. und 6. Klasse

SimplyHuman – Mensch 
& Gesundheit 
Auge und Bewegungsapparat 
kennenlernen
3.–6. Klasse

als Download 
verfügbar

zum 
Selberbasteln

Einführungskurs mit 
Experimentierbox

kostenlos  
online bestellen



SimplyCooking.ch –  
Wissenschaft im Kochtopf
Chemisch-physikalische Prozesse 
anhand von einfachen Koch- 
rezepten beobachten
Sekundarstufe I

SimplyNano –  
Nanotechnologie
Versuche zur Nanotechnologie
Sekundarstufe I

Jan Götschi

Drei Spiele in einem!

Infos zum Spiel 
auf ChemiX.ch
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Deine Website für

Naturwissenschaft und Technik

Das Ziel der SimplyScience Stiftung ist, bei Kindern und Jugendlichen zwischen 8 und 
18 Jahren die Motivation und das Verständnis für naturwissenschaftlich-technische 
Fragen zu fördern. Dazu betreibt sie die Website SimplyScience.ch und engagiert sich 
in diversen Offline-Projekten. Texte, Bilder, Videos, Experimente und Wettbewerbe auf 
SimplyScience.ch bringen naturwissenschaftlich-technische Themen in einen Bezug 
zum Alltag und laden dazu ein, in die Denkweise der Naturwissenschaften einzu- 
tauchen, Phänomene zu hinterfragen und aktiv zu experimentieren. 

Die Website bietet aber auch Anregungen und Materialien für Lehrpersonen und  
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Sprudelnde
Badebomben

1 Mische alle festen Bestandteile 
miteinander in einer Schüssel.

3 Mische mit einem Löffel alle 
Zutaten zu einem Teig. Der 
Teig sollte ähnlich wie ein 
Mailänderli-Teig sein. Wenn er 
zu trocken ist, gib etwas mehr 
Öl dazu. Wenn er zu feucht ist, 
kannst du noch etwas Stärke 
dazugeben.

2 Gib alle flüssigen Bestandteile zu.

4 Knete den Teig und forme deine  
Badekugeln mit den Händen.

• etwas Lebensmittel-  
oder Körperfarbe

• 2 Esslöffel getrocknete  
Blüten oder Blätter  
(z.B. Ringelblume, Rose,  
Kornblume ...), du kannst  
auch Teeblumen  
verwenden

Nach Belieben:

5 Lass die Kugeln ein paar Tage  

trocknen – und fertig!

Cool! Wie grosse  
Mailänderli mit  
Spezialeffekt. 



Das brauchst du:
• 200 g Natron (aus dem Supermarkt bei den Backwaren) 

• 100 g Vitamin-C-Pulver (Ascorbinsäure)  

oder Zitronensäure (aus der Apotheke)

• 50 g Stärkepulver (z.B. Maizena)

• 2 Esslöffel Milchpulver

• 1 Teelöffel Puderzucker oder Honig

• ca. 100 ml Öl (z. B. Olivenöl oder Sonnenblumenöl)

• 20 Tropfen Parfum-Öl, z. B. Veilchen-,  

Rosen- oder Vanille-Öl

Was steckt dahinter und wozu sind  
die verschiedenen Zutaten da?
Natron und Säure sind die beiden Hauptbestandteile einer  
Badebombe. Sie erzeugen den Sprudel-Effekt: Sobald du die 
Badebombe ins Wasser gibst und diese beiden Komponenten in 
wässriger Lösung miteinander in Kontakt kommen, setzt eine 
heftige chemische Reaktion ein. Dabei entsteht letztlich das Gas 
Kohlendioxid (CO2), welches das Wasser zum Sprudeln bringt. 
Stärke, Puderzucker, Honig und Öl sorgen für die Konsistenz der 
Badebombe und dafür, dass der «Teig» schön zusammenklebt. 
Das Milchpulver im Badewasser pflegt die Haut.

Genaueres über die chemische Reaktion und weitere  
nützliche Tipps zum Experiment findest du, wenn du den  
QR-Code rechts einscannst. 
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Badespass mit Bonus: 
Öl und Milchpulver 
pflegen die Haut. 



1

Die knisternde
Kartoffel * 

*Geht auch mit Zitronen!

2

Das brauchst du:• 1–2 Kartoffeln• Kupferdraht• verzinkte Nägel• einen Kopfhörer oder Mini-Lautsprecher 
mit Klinkenstecker

Kühlpad

Rotkohl

Strom aus der Karto�el

Kühlpad

Rotkohl

Strom aus der Karto�el

Kühlpad

Rotkohl

Strom aus der Karto�el

Berühre mit dem Klinkenstecker des  
Kopfhörers oder Lautsprechers  
gleichzeitig den Nagel und den Draht. 

Stecke einen Nagel und ein Stück  
Kupferdraht in die Kartoffel.

Lass die Power- 
knolle knistern!   



Scharf beobachtet 
Im Kopfhörer oder aus dem Lautsprecher 

hörst du ein Knacken und Rauschen.

Was steckt dahinter?
Zwei unterschiedliche Metalle (Nagel und Draht) und eine leitende 
Flüssigkeit (der Saft in der Kartoffel): Das sind die Bestandteile 
einer einfachen Batterie, die chemische Energie in elektrische 
umwandelt und so Strom erzeugt. Nagel und Draht bilden dabei 
einen Minus- und einen Pluspol. Verbindet man die beiden mit 
einem Stecker, fliesst ein Strom.

Mehr über Stromkreise, Batterien und über dieses Experiment 
erfährst du, wenn du den QR-Code rechts einscannst. 
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ACHTUNG Entsorge alle Kartoffeln,  
die du für dieses  

Experiment verwendet 
hast. Sie sind nicht  mehr essbar.



Kühlpads kochen

2

3

Erhitze die Mischung unter 

ständigem Rühren, bis sich 

ein Gel bildet.

Gib einige Spritzer Lebens-
mittelfarbe dazu – je mehr, 
desto intensiver die Farbe.

1 Gib Wasser, Salz und Speisestärke in 

den Kochtopf und verrühre die Mi-

schung gut mit dem Schwingbesen.

Kühlpad

Rotkohl

Strom aus der Karto�el

Kühlpad

Rotkohl

Strom aus der Karto�el

Kühlpad

Rotkohl

Strom aus der Karto�el

4 Lass das Gel etwas abkühlen und fülle es 

dann mit einem Löffel in den Plastikbeutel. 

Du kannst den Beutel dazu in eine Tasse 

stellen und den Beutelrand umschlagen.

Kühlpad

Rotkohl

Strom aus der Karto�el

5 Drücke die Luft aus dem Beutel und ver-

schliesse ihn gut mit dem Druckverschluss. 

Deine Gelkompresse ist fertig und du 

kannst sie ins Gefrierfach legen!

Die Menge 
reicht für zwei kleine 

Kühlpads oder ein etwas 
grösseres (insgesamt 

knapp 240 g Gel).



Das brauchst du:
• 1 kleinen Kochtopf, Herdplatte

• 160 ml kaltes Wasser

• 55 g Salz

• 25 g Speisestärke (z. B. Maizena)

• Lebensmittelfarbe (z. B. blau)

• Schwingbesen

• 2 kleine (ca. 10 x 15 cm) oder einen 

grösseren Plastikbeutel mit Druck-

verschluss

• 1 Löffel und ev. eine Tasse, um die 

Plastikbeutel hineinzustellen

9

Was steckt dahinter?
Stärke ist ein Stoff, der aus langen Ketten von Zuckerteilchen be-
steht, gehört also zu den Kohlenhydraten. In Pflanzen dient Stärke 
als Zuckerspeicher; sie kommt in Form von Stärkekörnern vor, die 
unterschiedliche Arten von Stärke enthalten.
Wird Stärke in Wasser gegeben und auf 60–70°C erhitzt, quellen 
die Stärkekörner auf und platzen. Dabei gelangen die Stärkeketten 
ins Wasser, und die Mischung wird zähflüssig. Die Stärkeketten le-
gen sich aneinander und bilden ein relativ stabiles Netzwerk, das 
zahlreiche Wasserteilchen einschliesst. So entsteht eine elastische 
Masse, ein Gel. Beim Abkühlen verfestigt sich das Gel zu einem ge-
wissen Grad, und es kann wieder etwas Wasser austreten.
Das Salz in der Mischung verhindert, dass das Kühlgel verdirbt, in-
dem sich beispielsweise Schimmel bildet. Gewöhnliche Bakterien 
und Schimmelpilze können nämlich in einer so hohen Salzkonzent-
ration nicht mehr wachsen.
 
Mehr über das Experiment erfährst du, wenn du den QR-
Code rechts einscannst. 

Scharf beobachtet 

Wenn die Mischung aus Stärke und Salzwasser eine bestimmte 
Temperatur erreicht, wird sie dickflüssiger und bei weiterem 
Rühren zu einem zähen, klebrigen Gel.

Deine Website für

Naturwissenschaft und Technik
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5 Wickle Klebstreifen oder farbiges Klebeband 
um den Stift, um die Alufolie zu schützen. 
Dann kannst du den Stift ganz nach deinem 
Geschmack noch weiter dekorieren!

Eingabestift
für Touchscreens

1

2

3

4

Schneide zwei Stücke Alufolie zurecht, eines von etwa 3 x 10 cm und eines von etwa 3 x 3 cm Grösse.

Schneide aus Schaumstoff eine Kugel mit etwa 1.5 cm Durchmesser aus. Drücke 
sie ans Ende des Bleistifts und umwickle den Schaumstoff mit dem kleineren Stück Alufolie.

Umwickle den Stift fest mit der restlichen 
Alufolie, so dass sie möglichst nicht rutscht.

Schneide ein etwa 1.5 cm langes Stück vom Gummi-

handschuh ab und überziehe damit den „Kopf“ des 

Stifts (also den mit Alufolie umwickelten Schaumstoff). 

Binde ein Stück Faden darum oder fixiere den Gummi 

mit Klebstreifen, so dass er glatt über dem Kopf ge-

spannt ist und keine Falten wirft.



Das brauchst du:
• Bleistift (oder ein etwa 10 cm langes Holzstäbchen)• Ein Stück Alufolie (ungefähr 3 x 13 cm)• Etwas Schaumstoff oder ein Stück von einem Küchenschwamm• Einen Finger eines Einweg-Gummi-handschuhs• Starkes Nähgarn oder Metallic-Faden• Klebstreifen• Schere

Deine Website für

Naturwissenschaft und Technik

Was steckt dahinter?
Mit einem Bleistift oder Holzstäbchen allein funktioniert die Be-
dienung eines Smartphone- oder Tablet-Bildschirms nicht. Dazu 
müssen der Stift und der Kopf, mit dem er den Bildschirm be-
rührt, mit einem elektrisch leitenden Material überzogen sein; 
das ist in diesem Fall die Alufolie (bei der Bedienung mit blossen 
Händen sind es unsere Finger, auf denen sich elektrische Ladun-
gen bewegen können). Das mit Folie überzogene Schaumstoff-
Stück hat die nötige Oberfläche, um das elektrische Feld des 
Bildschirms zu beeinflussen, und eine gewisse Nachgiebigkeit 
beim Kontakt; mit dem Stück Gummihandschuh wird der Bild-
schirm vor Kratzern geschützt.

Mehr über Touchscreens erfährst du, wenn du den 
QR-Code rechts einscannst.
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Für die Dekoration 

kannst du verwenden: farbiges 

Klebeba
nd, buntes oder metallic-

farbenes Papier, Federn, bunte 

Pfeifenputzer, Luftballons, 

Kordeln ...



Zuckerstäbchen 

Das brauchst du:
• 250 ml Wasser. Das reicht für 4-5 kleine 

Marmeladengläser und 4-5 Zuckerstäbchen

• 650 gr Haushaltszucker

• Pfanne, Teller, Holzlöffel

• 4-5 ganz saubere Konfigläser, am besten 

hoch und schmal

• saubere Holzstäbchen (zum Beispiel 

Schaschlikspiesse)

• 4-5 Wäscheklammern

• Küchenpapier

• Lebensmittelfarbe

• flüssiges Aroma (z.B. Vanille)

• Zeit!! Das Experiment vorzubereiten 

dauert nicht so lang, aber danach musst du 

geduldig sein!

 Tag 1
Holzstäbchen vorbereiten
• Feuchte ein Holzstäbchen bis zur Hälfte mit 

Wasser an.
• Wälze das nasse Holzstäbchen in Zucker, so dass 

Zucker daran kleben bleibt. 
• Lass das Holzstäbchen auf einem Teller über 

Nacht trocknen. 

züchten
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Mmm, ich 
kann’s kaum 
erwarten!



1

2

Glas vorwärmen
• Fülle die Konfigläser mit heissem Wasser, damit sie nicht 

zerbrechen, wenn du später den heissen Sirup einfüllst. 
• Lass die Gläser so stehen, bis dein Sirup (s. 2) bereit ist.

Sirup herstellen
• Erhitze das Wasser in einer Pfanne, bis es kocht. 
• Füge den Zucker löffelweise nach und nach hinzu, während das Was-

ser weiterköchelt. Rühre das Zuckerwasser mit einem langen Holzlöffel 

um, bis sich der Zucker ganz gelöst hat und Sirup daraus entstanden 

ist. Pass auf, dass du dich dabei nicht verbrennst! 
• Leere das Wasser aus den Gläsern, die du schon vorbereitet hast (s. 1). 

• Giesse nun den Sirup ganz vorsichtig in die Gläser. Achtung, die Gläser 

sind nun sehr heiss!
• Wenn du möchtest, gib 15-20 Tropfen Lebensmittelfarbe und 5 Trop-

fen Aroma in jedes Glas und rühre nochmal um. 
• Lass die Gläser 5 Minuten abkühlen.

Experiment starten
• Befestige je eine Wäscheklammer an 

jedem Holzstäbchen. 
• Lege je eine Wäscheklammer quer über 

die Öffnung eines Glases, so dass das 
Holzstäbchen in der Mitte vom Glas in 
der Zuckerlösung hängt. Achte dabei 
darauf, dass das Holzstäbchen nicht die 
Glaswand oder den Glasboden berührt. 

• Bedecke das Glas mit Küchenpapier. 
So bleibt alles sauber und das Wasser 
kann trotzdem verdunsten.

• Stelle die Gläser an einen geschützten 
Ort. 

 Tag 2
13

3



Scharf beobachtet
Nach einigen Tagen bilden sich Zucker-

kristalle am Stäbchen.

 Tag 3-10 Kristalle wachsen lassen
• Lass die Kristalle so lange wachsen, bis es richtige 

Zuckerstäbchen gibt (ca. eine Woche).
• Hole die Zuckerstäbchen aus dem Glas, wenn sie 

gross genug sind, und lass sie auf einem Teller 
trocknen. Du kannst die Zuckerstäbchen dann 
gleich verbrauchen oder in einem luftdichten 
Gefäss aufbewahren.

Die Holzstäbchen 
dürfen nicht den Glasboden 

oder die Glaswand berühren, 
sonst können die Zuckerkris-
talle nicht gleichförmig um 

die Stäbchen herum 
wachsen.



Was steckt dahinter?
Wenn du viel Zucker in kaltes Wasser gibst, löst sich nicht der ganze Zucker im Wasser. 
Wenn du aber das Wasser erhitzt, löst sich der Zucker. Das heisst: In heissem Wasser 
löst sich mehr Zucker als in kaltem. 
Was passiert nun aber, wenn dein Sirup abkühlt? Da kaltes Wasser nicht so viel Zucker 
aufnehmen kann wie heisses, muss der überschüssige Zucker, der im Sirup gelöst ist, 
„ausfallen“, also wieder zu festem Zucker werden. Das macht er, indem er langsam Kris-
talle bildet. Und wie?

In deinem Sirup schwimmen sehr viele kleine Zuckerteilchen herum. Da es so viele sind, 
stossen sie häufig aufeinander. Während die Lösung abkühlt, bleiben manchmal Teil-
chen, die zusammengestossen sind, aneinander kleben. Viele Teilchen zusammen erge-
ben einen Kristall. Am Anfang sind die Kristalle so klein, dass du sie nicht sehen kannst.

Nach ein paar Stunden ist der Sirup schon abgekühlt, aber 
die Kristallbildung geht weiter. Da mit der Zeit das Wasser 
verdunstet, die Zuckerteilchen also immer weniger Platz ha-
ben, um sich zu bewegen, stossen immer mehr Teilchen auf-
einander und gegen die sich formenden Kristalle und bleiben 
daran kleben. So werden die Zuckerkristalle immer grösser. 

Mehr Informationen zum Experiment bekommst du,  
wenn du den QR-Code rechts einscannst. 
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Meistens bilden sich auch an der Glaswand, am 

Glasboden oder an der Oberfläche Kristalle. In 

dem Fall solltest du das Holzstäbchen aus dem 

Glas herausnehmen, das Zuckerwasser über 

ein Sieb in ein frisches Glas giessen und das 

Stäbchen wieder hineinhängen. Das ist wichtig, 

damit sich weitere Kristalle am Stäbchen und 

nicht an der Wand oder am Boden bilden.

Tipp:



Fliehende Farben

Scharf beobachtet
Wenn du die Farbtupfer mit dem ersten Wattestäbchen berührst, passiert 

nichts. Wenn du die Farbtupfer mit dem mit Spülmittel benetzten Watte-

stäbchen berührst, flitzen die Farben davon.

2

4

5

3

Tauche das Wattestäbchen in die Milch, bis es gut benetzt ist.

Berühre die Farbtupfer mit dem benetzten 
Wattestäbchen (nicht rühren!).  Was beobachtest du?

Tauche das Wattestäbchen in Spülmittel 
und berühre erneut die Farbtupfer.  
Was beobachtest du? 

Gib einige Tropfen von jeder Lebensmittelfarbe 

auf die Milch. Achte darauf, dass die Farb-

tropfen nahe beieinander und ungefähr im 

Zentrum der Schale liegen.

1 Gib etwas Milch in die Schale, so dass der 
Boden gut bedeckt ist. 



Lebensmittelfarben aus dem 

Supermarkt enthalten häufig 

Zucker oder sind fettlöslich und 

eignen sich nicht so gut für das 

Experiment. Am besten funktio-

nieren wasserlösliche Lebensmit-

telfarben aus der Drogerie. Auch 

mit Wasserfarben kannst du den 

Effekt beobachten.

Tipp:

Das brauchst du:• 1 kleine Schale • etwas Vollmilch• Spülmittel• wasserlösliche Lebensmittelfarben 
oder Wasserfarben• Wattestäbchen

Was steckt dahinter?
Wenn du Farbe auf die Milch tropfst, passiert zunächst gar 
nichts. Die Wasserteilchen in der Milch halten so dicht zusam-
men, dass sich die Lebensmittelfarbe kaum verteilt. Auch das 
Berühren der Farbtupfer mit dem Wattestäbchen ändert nichts. 
Wenn aber Spülmittel die Farbtupfer berührt, ändert sich das 
Bild schlagartig. Warum?

Spülmittel besteht aus kleinen Teilchen. Sie ordnen sich so an 
der Oberfläche der Milch an, dass sie die Wasserteilchen ver-
drängen. Dabei werden auch die Farben verdrängt und flitzen 
über die Milchoberfläche. 

Mehr über das Experiment erfährst du, wenn du den QR-Code 
rechts einscannst. 
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Anstatt Milch 
 und Farben kannst du 

Wasser und gemahlenen 
Pfeffer verwenden. Auch 

er schwimmt mit dem 
Wasser davon. 



Die Rotkohl-Ampel

2

5

3

4

Koche ihn in etwa ½ Liter Lei-
tungswasser, bis das Wasser 
rötlich-violett wird (ca. 5-10 
Minuten).

Gib mit der Pipette oder mit einem 
Teelöffel wenige Tropfen Zitronensaft 
in eins der Gefässe und beobachte. 
Probiere das gleiche mit den anderen 
Zutaten.

Lass den Sud abkühlen.

Verteile den Sud über ein Sieb in mehre-
re Gefässe (halbvoll). Den Rest kannst 
du einfrieren und später wiederver-
wenden. 

1 Zerschneide ein grosses Stück 
rohen Rotkohl in kleine Stücke.

Kühlpad

Rotkohl

Strom aus der Karto�el

Kühlpad

Rotkohl

Strom aus der Karto�el

Kühlpad

Rotkohl

Strom aus der Karto�el



Die Rotkohl-Ampel

Was steckt dahinter?
Saure Stoffe, wie Zitronensaft oder Essig, gehören zu den so-
genannten Säuren. Sie verfärben den Rotkohl-Sud rot. Andere 
Stoffe, wie Kernseife oder Duschgel, gehören zu den sogenann-
ten Basen. Sie verfärben den Sud blau, grün oder gelb. 
Rotkohl-Sud ist ein sogenannter Indikator, ein Anzeiger. Er zeigt 
durch den Farbwechsel an, ob es sich bei der zugegebenen 
Flüssigkeit um eine Säure oder eine Base handelt. Indikatoren 
werden häufig im Chemielabor verwendet. 

Mehr über die Indikatorfunktion von Rotkohlsaft sowie ein 
Rezept mit Rotkohl findest du, wenn du den QR-Code rechts 
einscannst.

Scharf beobachtet
Die Farbe des Rotkohl-Suds verändert sich. 

Bei sauren Zutaten, wie Zitronensaft oder 

Essig, wird sie rot. Bei Seifen wird sie blau, 

grün oder gelb.
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Das brauchst du:• Rotkohl• Messer• Schneidebrett• Topf
• kleine durchsichtige Gefässe (z. B. Konfigläser)• Sieb 

• Pipette oder Teelöffel

• Zitronensaft • Essig
• Milch
• Backpulver• Duschgel (möglichst farblos)• Waschpulver

Ziehe eine  
Küchenschürze an, denn 

Rotkohl färbt  
die Kleider.



Bergketten
am Hals

Das brauchst du:
• Lego®
• Knetmasse in 3 (oder mehr) ver-

schiedenen Farben 

• eine glatte Oberfläche, zum Beispiel 

den Küchentisch

• optional: Halskette

1

2

Baue mit den Legosteinen ein Gebäude, 

das nur aus drei Mauern besteht. Es ist 

wichtig, dass deine Konstruktion stabil 

ist. Baue ausserdem eine vierte Mauer, 

die sich genau in die erste Form einfügt.

Forme mit etwas Knetmasse einer Farbe 

ein flaches Rechteck und lege es zwischen 

die drei Legomauern.

3 Lege  nun zwei (oder mehr) weitere 

Farbschichten auf die erste. Die Schichten 

sollten nicht dicker als je ein halber Zenti-

meter sein.



Wenn du 
deine Bergkette aus FIMO 

bastelst, kannst du eine Scheibe 
abschneiden, ein kleines Loch 
hineinbohren und trocknen 
lassen. Danach kannst du 

sie an einer Halskette 
tragen.

Was steckt dahinter?
Die Knetmasse hat sich zusammengefaltet. Die oberste Schicht 
umgibt alle anderen Schichten. Die unterste Schicht befindet 
sich nun im Inneren des Ganzen. Bergketten entstehen auf 
dieselbe Weise, wenn sich die Gesteinsschichten der Erdkruste 
durch Bewegungen der tektonischen Platten verschieben und 
aufeinanderstossen.

Wie du metamorphe Gesteine basteln kannst, erfährst du, 
wenn du den QR-Code rechts einscannst.

4

5

Drücke nun die vierte Legomauer 

ins Innere deiner Konstruktion.

Entferne die vierte Mauer wieder 

und schau dir die Form der Knet-

masse an.
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• Wenn du den Gips anrührst, warte 

nicht zu lange, bis du die Mischung in 

die Becher einfüllst. Ansonsten könn-

te der Gips zu stark antrocknen.

• Achte auch darauf, dass die Bohnen 

nicht zu tief unten im Becher liegen, 

dann funktioniert das Experiment 

besser.

Tipps:

Das brauchst du:
• Gipspulver
• Wasser
• getrocknete Bohnenkerne
• einen dünnen Plastikbecher

Bohnen 
sprengen Gips

2 Rühre den Gips an, indem du 

das Gipspulver mit etwas Wasser 

mischst (etwa 1 Becher Gips zu 

1 Becher Wasser; es sollte eine 

homogene, nicht zu flüssige 

Masse werden). 

1 Lege etwas Zeitungspapier als 
Arbeitsunterlage auf den Tisch, 
damit der Tisch nicht voller 
Gips wird.

3 Gib nun ein paar getrocknete 
Bohnenkerne dazu.

4 Fülle die Mischung in den Plastik-
becher.

5 Warte nun ein paar Tage und 
beobachte, was passiert. 

Du kannst 
den Keimlingen ein wenig 

helfen, indem du ab und zu 

den Gips etwas 
befeuchtest.
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Boah, sind 
die stark!

Scharf beobachtet
Nach einigen Tagen beginnt der Gips aufzubrechen. Kurz darauf 

kannst du dann die Bohnenkeimlinge sehen. Sie kommen als feine 

weiss-hellgrüne  Zweiglein aus dem Bohnenkern heraus.

Was steckt dahinter?
Bohnenkerne, so wie andere Pflanzensamen, brauchen 
Wasser, damit sich eine Pflanze daraus entwickelt. Die Boh-
nenkerne, die du zu Beginn des Experiments mit dem Gips 
vermischst, holen sich ihr Wasser aus der Gipsmischung. 
Während der Gips trocknet, nehmen die Bohnenkerne einen 
Teil des Wassers auf und quellen auf. Nach ein paar Tagen 
spriessen Bohnenkeimlinge  aus den Bohnenkernen und su-
chen ihren Weg zum Licht. Die Keimlinge nehmen immer mehr 
Wasser auf und wachsen weiter. Den Gips, der ihnen im Weg 
steht, brechen sie einfach auf! Dadurch, dass sie viel Wasser 
aufnehmen und ganz prall werden, entwickeln die Keimlinge 
also eine enorme Kraft, obwohl sie so zart sind.

Das Experiment findest du auch online, wenn du den QR-
Code rechts einscannst. 

,



Die Natur fasziniert mich. 
Ich tüftle gerne.
Ich bin 8–18 Jahre alt.

Naturwissenschaftliche 
Phänomene einfach erklärt

Quiz, Wettbewerbe, tolle Bilder

Spannende Experimente 
zum Selbermachen

ü

ü

ü
Alles mit Ja beantwortet? Dann bist du 
bei www.SimplyScience.ch genau richtig!
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Hallo Welt!
Eine Reise in die 
Welt des 
Amateurfunks



Wie der 
Amateurfunk 
Menschen 
verbindet
Amateurfunk ist mehr als nur ein Hobby – es ist eine 
spannende Verbindung von Technik, 
Kommunikation und Abenteuer. Ob quer durch die 
Schweiz oder bis ans andere Ende der Welt: Mit 
dem richtigen Know-how und einer Antenne wird 
die Welt plötzlich ganz klein.

Infobox
Was bedeutet „Amateur“?
Im Amateurfunk bedeutet „Amateur“ nicht 
„Anfänger“, sondern kommt vom 
lateinischen amator – der „Liebhaber“. 
Funkamateure betreiben ihr Hobby aus 
Leidenschaft. Viele verfügen über tiefes 
Wissen in Elektronik, Physik und 
Kommunikation – manche entwickeln 
sogar neue Funkverfahren.

Amateurfunk ist ein Hobby, das 
weltweit Menschen verbindet – mit 
Technik, Neugier und Freude am 
Lernen. Funkamateurinnen und 
Funkamateure – so nennt man die 
Menschen, die dieses Hobby betrei-
ben – dürfen über spezielle Funkfre-
quenzen miteinander kommunizie-
ren. Anders als beim Handy oder 
Internet braucht es dazu kein Netz 
und keine Satellitenschüssel: Eine 
Antenne, ein Funkgerät und ein 
wenig Wissen reichen aus.

Die Kommunikation erfolgt über 
elektromagnetische Wellen, die sich 
in der Luft – oder sogar im Weltraum 
– ausbreiten. Amateurfunk ist dabei 
viel mehr als ein „Plaudern über 
Funk“: Es geht darum, Technik zu 
verstehen, selbst zu bauen, mit 
Menschen weltweit zu kommunizie-
ren und in Notfällen helfen zu 
können.

Eine Funkamateurin und ein 
Funkamateur kann mit anderen 
Funkstationen auf der ganzen Welt 
sprechen, eigene Geräte und Anten-
nen bauen und testen, digitale 
Daten (z. B. Bilder oder Textnach-

richten) über Funk senden, Experi-
mente mit Funktechnik machen, und 
in Krisensituationen wichtige Kom-
munikation übernehmen

Amateurfunk ist damit auch ein 
wertvoller Beitrag zur Gesellschaft – 
und ein echtes Technik-Abenteuer 
für Neugierige.

Die Geschichte 
des Funks - eine 
kleine Zeitreise
Der Funk hat unsere Welt verän-

dert – und das schon seit über 100 
Jahren. Von den ersten Funksigna-
len bis zur Kommunikation mit dem 

Weltall: Diese Zeitreise zeigt, wie 
neugierige Köpfe aus einer Idee eine 
weltumspannende Technologie 
gemacht haben.

Die Geschichte des Funks beginnt 
mit der Entdeckung, dass es 
unsichtbare Wellen gibt, die sich 
durch den Raum ausbreiten können 
– sogenannte elektromagnetische 
Wellen. Damit lassen sich Informati-
onen senden – ganz ohne Kabel. 
Heute nutzen wir Funktechnik über-
all: im Handy, im WLAN, im Auto, 
beim Fernsehen, beim Navigieren 
und sogar in der Raumfahrt. Die 
wichtigsten Stationen:

1864 – Der schottische Physiker 
James Clerk Maxwell entdeckt 
theoretisch, dass elektrische und 
magnetische Felder miteinander 
verbunden sind und sich wellenför-
mig ausbreiten können.

1887 – Der deutsche Physiker 
Heinrich Hertz beweist, dass es 
diese Wellen wirklich gibt. Er sendet 
Signale über kurze Distanzen – ohne 
Kabel! Die Einheit „Hertz“ für 
Frequenz (z. B. 100 MHz beim 
Radio) erinnert an ihn.

1895 – Guglielmo Marconi, ein 
italienischer Erfinder, nutzt diese 
Erkenntnisse und baut das erste 
praktikable Funkgerät. Er überträgt 
Signale über mehrere Kilometer – 
ein Durchbruch.

1901 – Marconi gelingt die erste 
Funkübertragung über den Atlantik 
– von England nach Neufundland 
(Kanada). Die Welt rückt näher 
zusammen.

1912 – Nach dem Untergang der 
Titanic wird klar, wie lebenswichtig 
Funk ist. Seeschiffe müssen ab jetzt 
Funkanlagen mit ausgebildeten 
Funkern haben.

1920er-Jahre – Die ersten Radio-
sender gehen auf Sendung. Musik 

und Nachrichten werden drahtlos an 
Millionen Menschen übertragen. Der 
Rundfunk entsteht.

1950er–heute – Funktechnik 
entwickelt sich rasant: Fernsehen, 
Satellitenkommunikation, Mobilfunk, 
GPS, WLAN – alles basiert auf den 
Entdeckungen aus dem 19. Jahr-
hundert.

Und mittendrin: Funkamateurin-
nen und Funkamateure. Sie nutzen, 
erproben und entwickeln Funktech-
nik seit über 100 Jahren – oft mit 
grossem Pioniergeist und Erfinder-
lust.

Was machen 
Funkamateurin-
nen und Funka-
mateure heute?
Funkamateurinnen und Funkama-

teure sind echte Alleskönner: Sie 
sprechen mit Menschen weltweit, 
bauen ihre eigenen Antennen, expe-
rimentieren mit Satelliten – und sind 
bereit, im Notfall zu helfen. Entde-
cke die vielfältigen Möglichkeiten 
eines Hobbys, das nie langweilig 
wird.

Was kann man im Amateurfunk 
alles tun? Ziemlich viel! Je nach 
Interesse kann man sich auf 
verschiedene Bereiche spezialisie-
ren – von Gesprächen mit Menschen 
aus fernen Ländern bis zu digitalen 
Datenübertragungen, Funkwettbe-
werben oder technischen Experi-
menten. Hier ein Überblick über 
spannende Aktivitäten:

Sprechfunk – Die klassische Art 
der Kommunikation: Man spricht 
über das Mikrofon mit anderen 
Funkstationen – weltweit.

Satellitenfunk – Mit einfachen 
Antennen lassen sich Amateurfunk-
satelliten ansprechen. Wer zur rich-
tigen Zeit die Antenne in Richtung 
Himmel ausrichtet, kann die Bahn 
des Satelliten nutzen, um weltweit 
zu funken.

Digitale Betriebsarten – Per Funk 
Textnachrichten oder sogar Bilder 
senden – ohne Internet! Software 
wie FT8 oder JS8Call machen’s 
möglich.

Morsen – Eine faszinierende und 
effiziente Technik. Mit nur zwei 
Zeichen (Punkt und Strich) kann 
man jede Sprache übertragen – 
besonders nützlich bei schwachen 
Signalen.

Antennenbau – Viele Funkama-
teure bauen ihre Antennen selbst. 
Man lernt dabei, wie Funkwellen 
sich ausbreiten und wie Materialien 
und Formen den Empfang verbes-
sern.

Notfunk – Bei Stromausfällen oder 
Naturkatastrophen kann Amateur-
funk eine wichtige Rolle spielen. 
Weil Funk unabhängig vom Internet 
funktioniert, kann man damit 
Rettungskräfte unterstützen oder 

wichtige Infos weitergeben.

Wettbewerbe & Auszeichnungen 
– Wer in einer Stunde die meisten 
Länder erreicht? Wer mit möglichst 
wenig Leistung ein Maximum raus-
holt? Funkwettbewerbe sind tech-
nisch fordernd und machen Spass!

Amateurfunk ist also ein Hobby 
mit vielen Facetten – und es gibt 
immer etwas Neues zu entdecken.

Amateurfunk 
weltweit – 
Freundschaften 
über Kontinente 
hinweg
Mit einer Antenne neue Menschen 

kennenlernen? Genau das macht 
der Amateurfunk möglich. Über 
Ländergrenzen und Sprachbarrieren 
hinweg entstehen echte Verbindun-
gen – oft mit Freundschaften, die ein 
Leben lang halten.

Der Amateurfunk kennt keine 
Grenzen – weder geographisch 
noch kulturell. Mit einem Funkgerät 
und der richtigen Frequenz lassen 
sich Gespräche mit Menschen in 
allen Teilen der Erde führen. Dabei 
ist jede Verbindung ein kleines 
Abenteuer: Wer antwortet? Aus 
welchem Land? Welche Sprache 
spricht die Person?

Viele Funkerinnen und Funker 
sprechen Englisch oder verwenden 
vereinfachte Funkcodes, um sich 
international zu verständigen. 
Daraus entstehen oft Freundschaf-
ten, die über Jahre bestehen 
bleiben – wie Brieffreundschaften, 
nur über Funk.

Ein schöner Brauch ist der Aus-
tausch von QSL-Karten – farbige 
Postkarten, mit denen man den 
Kontakt bestätigt. Auf ihnen stehen 
Datum, Uhrzeit, Frequenz und 
Rufzeichen – oft ergänzt durch ein 
Bild oder eine persönliche 
Botschaft. Manche sammeln diese 
Karten wie andere Briefmarken oder 
Münzen – eine Weltkarte mit eige-
nen Kontakten!

Amateurfunk ist damit auch kultu-
reller Austausch – ohne Grenzen, 
Vorurteile oder Vorbedingungen. 
Hier zählt Neugier, Respekt und 
Technikbegeisterung.

Wie wird man 
Funkamateurin 
oder Funkama-
teur?
Wer selbst funken will, kann eine 

Amateurfunkprüfung ablegen – das 
ist einfacher, als viele denken! Mit 
etwas Interesse und Unterstützung 
von erfahrenen Funkamateurinnen 
und Funkamateuren wird aus Neu-
gier schnell ein echtes Abenteuer 
mit weltweitem Zugang.

Wer am Amateurfunk teilnehmen 
möchte, braucht eine Amateur-
funklizenz. Dafür legt man eine 
Prüfung beim Bundesamt für Kom-
munikation (BAKOM) ab. Das klingt 
vielleicht schwierig – ist es aber gar 
nicht. Mit Vorbereitung, etwas Inter-
esse und Neugier ist das gut mach-
bar – auch für Jugendliche. Die 
Prüfung besteht aus drei Teilen:

Technik – Wie funktioniert ein 
Funkgerät? Was sind Funkwellen, 
Frequenzen, Strom, Spannung?

Betriebstechnik – Wie führt man 
ein Funkgespräch korrekt? Welche 
Abkürzungen, Regeln und Abläufe 

gelten international?

Rechtskenntnisse – Welche 
Frequenzen darf man nutzen? Was 
ist im Funk erlaubt und was nicht?

Nach bestandener Prüfung 
bekommt man ein eigenes Rufzei-
chen (z. B. HB9ABC) – das ist so 
etwas wie die „Adresse“ beim 
Funken – und darf weltweit auf 
bestimmten Frequenzen senden.

In vielen Regionen gibt es Funk-
vereine, die bei der Vorbereitung 
helfen, Lernmaterial zur Verfügung 
stellen und echte Geräte zeigen. So 
kann man alles ausprobieren, bevor 
man sich zur Prüfung anmeldet.



Infobox
Ohne Funk gäbe es kein WLAN
WLAN, Bluetooth, GPS, digitales Radio – 
sie alle beruhen auf der Entdeckung der 
Funkwellen. Viele technische 
Entwicklungen wurden zuerst von 
Funkamateuren ausprobiert und 
weitergedacht.

Infobox
ISS-Funkkontakte mit Schulen
Über ein Programm namens ARISS können 
Schulen weltweit einen Kontakt zur 
Raumstation ISS herstellen – live und per 
Funk. Die Astronaut:innen beantworten 
dabei Fragen der Schüler:innen.

Amateurfunk ist ein Hobby, das 
weltweit Menschen verbindet – mit 
Technik, Neugier und Freude am 
Lernen. Funkamateurinnen und 
Funkamateure – so nennt man die 
Menschen, die dieses Hobby betrei-
ben – dürfen über spezielle Funkfre-
quenzen miteinander kommunizie-
ren. Anders als beim Handy oder 
Internet braucht es dazu kein Netz 
und keine Satellitenschüssel: Eine 
Antenne, ein Funkgerät und ein 
wenig Wissen reichen aus.

Die Kommunikation erfolgt über 
elektromagnetische Wellen, die sich 
in der Luft – oder sogar im Weltraum 
– ausbreiten. Amateurfunk ist dabei 
viel mehr als ein „Plaudern über 
Funk“: Es geht darum, Technik zu 
verstehen, selbst zu bauen, mit 
Menschen weltweit zu kommunizie-
ren und in Notfällen helfen zu 
können.

Eine Funkamateurin und ein 
Funkamateur kann mit anderen 
Funkstationen auf der ganzen Welt 
sprechen, eigene Geräte und Anten-
nen bauen und testen, digitale 
Daten (z. B. Bilder oder Textnach-

richten) über Funk senden, Experi-
mente mit Funktechnik machen, und 
in Krisensituationen wichtige Kom-
munikation übernehmen

Amateurfunk ist damit auch ein 
wertvoller Beitrag zur Gesellschaft – 
und ein echtes Technik-Abenteuer 
für Neugierige.

Die Geschichte 
des Funks - eine 
kleine Zeitreise
Der Funk hat unsere Welt verän-

dert – und das schon seit über 100 
Jahren. Von den ersten Funksigna-
len bis zur Kommunikation mit dem 

Weltall: Diese Zeitreise zeigt, wie 
neugierige Köpfe aus einer Idee eine 
weltumspannende Technologie 
gemacht haben.

Die Geschichte des Funks beginnt 
mit der Entdeckung, dass es 
unsichtbare Wellen gibt, die sich 
durch den Raum ausbreiten können 
– sogenannte elektromagnetische 
Wellen. Damit lassen sich Informati-
onen senden – ganz ohne Kabel. 
Heute nutzen wir Funktechnik über-
all: im Handy, im WLAN, im Auto, 
beim Fernsehen, beim Navigieren 
und sogar in der Raumfahrt. Die 
wichtigsten Stationen:

1864 – Der schottische Physiker 
James Clerk Maxwell entdeckt 
theoretisch, dass elektrische und 
magnetische Felder miteinander 
verbunden sind und sich wellenför-
mig ausbreiten können.

1887 – Der deutsche Physiker 
Heinrich Hertz beweist, dass es 
diese Wellen wirklich gibt. Er sendet 
Signale über kurze Distanzen – ohne 
Kabel! Die Einheit „Hertz“ für 
Frequenz (z. B. 100 MHz beim 
Radio) erinnert an ihn.

1895 – Guglielmo Marconi, ein 
italienischer Erfinder, nutzt diese 
Erkenntnisse und baut das erste 
praktikable Funkgerät. Er überträgt 
Signale über mehrere Kilometer – 
ein Durchbruch.

1901 – Marconi gelingt die erste 
Funkübertragung über den Atlantik 
– von England nach Neufundland 
(Kanada). Die Welt rückt näher 
zusammen.

1912 – Nach dem Untergang der 
Titanic wird klar, wie lebenswichtig 
Funk ist. Seeschiffe müssen ab jetzt 
Funkanlagen mit ausgebildeten 
Funkern haben.

1920er-Jahre – Die ersten Radio-
sender gehen auf Sendung. Musik 

und Nachrichten werden drahtlos an 
Millionen Menschen übertragen. Der 
Rundfunk entsteht.

1950er–heute – Funktechnik 
entwickelt sich rasant: Fernsehen, 
Satellitenkommunikation, Mobilfunk, 
GPS, WLAN – alles basiert auf den 
Entdeckungen aus dem 19. Jahr-
hundert.

Und mittendrin: Funkamateurin-
nen und Funkamateure. Sie nutzen, 
erproben und entwickeln Funktech-
nik seit über 100 Jahren – oft mit 
grossem Pioniergeist und Erfinder-
lust.

Was machen 
Funkamateurin-
nen und Funka-
mateure heute?
Funkamateurinnen und Funkama-

teure sind echte Alleskönner: Sie 
sprechen mit Menschen weltweit, 
bauen ihre eigenen Antennen, expe-
rimentieren mit Satelliten – und sind 
bereit, im Notfall zu helfen. Entde-
cke die vielfältigen Möglichkeiten 
eines Hobbys, das nie langweilig 
wird.

Was kann man im Amateurfunk 
alles tun? Ziemlich viel! Je nach 
Interesse kann man sich auf 
verschiedene Bereiche spezialisie-
ren – von Gesprächen mit Menschen 
aus fernen Ländern bis zu digitalen 
Datenübertragungen, Funkwettbe-
werben oder technischen Experi-
menten. Hier ein Überblick über 
spannende Aktivitäten:

Sprechfunk – Die klassische Art 
der Kommunikation: Man spricht 
über das Mikrofon mit anderen 
Funkstationen – weltweit.

Satellitenfunk – Mit einfachen 
Antennen lassen sich Amateurfunk-
satelliten ansprechen. Wer zur rich-
tigen Zeit die Antenne in Richtung 
Himmel ausrichtet, kann die Bahn 
des Satelliten nutzen, um weltweit 
zu funken.

Digitale Betriebsarten – Per Funk 
Textnachrichten oder sogar Bilder 
senden – ohne Internet! Software 
wie FT8 oder JS8Call machen’s 
möglich.

Morsen – Eine faszinierende und 
effiziente Technik. Mit nur zwei 
Zeichen (Punkt und Strich) kann 
man jede Sprache übertragen – 
besonders nützlich bei schwachen 
Signalen.

Antennenbau – Viele Funkama-
teure bauen ihre Antennen selbst. 
Man lernt dabei, wie Funkwellen 
sich ausbreiten und wie Materialien 
und Formen den Empfang verbes-
sern.

Notfunk – Bei Stromausfällen oder 
Naturkatastrophen kann Amateur-
funk eine wichtige Rolle spielen. 
Weil Funk unabhängig vom Internet 
funktioniert, kann man damit 
Rettungskräfte unterstützen oder 

wichtige Infos weitergeben.

Wettbewerbe & Auszeichnungen 
– Wer in einer Stunde die meisten 
Länder erreicht? Wer mit möglichst 
wenig Leistung ein Maximum raus-
holt? Funkwettbewerbe sind tech-
nisch fordernd und machen Spass!

Amateurfunk ist also ein Hobby 
mit vielen Facetten – und es gibt 
immer etwas Neues zu entdecken.

Amateurfunk 
weltweit – 
Freundschaften 
über Kontinente 
hinweg
Mit einer Antenne neue Menschen 

kennenlernen? Genau das macht 
der Amateurfunk möglich. Über 
Ländergrenzen und Sprachbarrieren 
hinweg entstehen echte Verbindun-
gen – oft mit Freundschaften, die ein 
Leben lang halten.

Der Amateurfunk kennt keine 
Grenzen – weder geographisch 
noch kulturell. Mit einem Funkgerät 
und der richtigen Frequenz lassen 
sich Gespräche mit Menschen in 
allen Teilen der Erde führen. Dabei 
ist jede Verbindung ein kleines 
Abenteuer: Wer antwortet? Aus 
welchem Land? Welche Sprache 
spricht die Person?

Viele Funkerinnen und Funker 
sprechen Englisch oder verwenden 
vereinfachte Funkcodes, um sich 
international zu verständigen. 
Daraus entstehen oft Freundschaf-
ten, die über Jahre bestehen 
bleiben – wie Brieffreundschaften, 
nur über Funk.

Ein schöner Brauch ist der Aus-
tausch von QSL-Karten – farbige 
Postkarten, mit denen man den 
Kontakt bestätigt. Auf ihnen stehen 
Datum, Uhrzeit, Frequenz und 
Rufzeichen – oft ergänzt durch ein 
Bild oder eine persönliche 
Botschaft. Manche sammeln diese 
Karten wie andere Briefmarken oder 
Münzen – eine Weltkarte mit eige-
nen Kontakten!

Amateurfunk ist damit auch kultu-
reller Austausch – ohne Grenzen, 
Vorurteile oder Vorbedingungen. 
Hier zählt Neugier, Respekt und 
Technikbegeisterung.

Wie wird man 
Funkamateurin 
oder Funkama-
teur?
Wer selbst funken will, kann eine 

Amateurfunkprüfung ablegen – das 
ist einfacher, als viele denken! Mit 
etwas Interesse und Unterstützung 
von erfahrenen Funkamateurinnen 
und Funkamateuren wird aus Neu-
gier schnell ein echtes Abenteuer 
mit weltweitem Zugang.

Wer am Amateurfunk teilnehmen 
möchte, braucht eine Amateur-
funklizenz. Dafür legt man eine 
Prüfung beim Bundesamt für Kom-
munikation (BAKOM) ab. Das klingt 
vielleicht schwierig – ist es aber gar 
nicht. Mit Vorbereitung, etwas Inter-
esse und Neugier ist das gut mach-
bar – auch für Jugendliche. Die 
Prüfung besteht aus drei Teilen:

Technik – Wie funktioniert ein 
Funkgerät? Was sind Funkwellen, 
Frequenzen, Strom, Spannung?

Betriebstechnik – Wie führt man 
ein Funkgespräch korrekt? Welche 
Abkürzungen, Regeln und Abläufe 

gelten international?

Rechtskenntnisse – Welche 
Frequenzen darf man nutzen? Was 
ist im Funk erlaubt und was nicht?

Nach bestandener Prüfung 
bekommt man ein eigenes Rufzei-
chen (z. B. HB9ABC) – das ist so 
etwas wie die „Adresse“ beim 
Funken – und darf weltweit auf 
bestimmten Frequenzen senden.

In vielen Regionen gibt es Funk-
vereine, die bei der Vorbereitung 
helfen, Lernmaterial zur Verfügung 
stellen und echte Geräte zeigen. So 
kann man alles ausprobieren, bevor 
man sich zur Prüfung anmeldet.



Infobox
Funkverbindungen rund um die Welt
Ein kurzer Anruf aus Luzern – und eine 
Antwort aus Argentinien? Oder Japan? 
Kein Problem! Bei den richtigen 
Bedingungen wandern Funkwellen um den 
halben Planeten – das macht jeden 
Kontakt besonders.

Infobox
Einstieg für Schulen und Jugendliche
In der Schweiz gibt es Projekte, bei denen 
Schulklassen in den Amateurfunk 
hineinschnuppern können. Funkvereine 
bieten Workshops, Besuche, öffentliche 
Stationen und sogar direkte Kontakte zur 
Raumstation ISS an!

An der öffentlichen Funkstation HB9O im 
Verkehrshaus Luzern kannst du heute 
schon zum Mikrofon greifen und loslegen.

Möchtest du mehr über den Amateurfunk 
erfahren? Unsere Kollegen vom Verein 
HB9LU beantworten dir alle eine Fragen. 
Sende eine E-Mail an info@hb9lu.ch oder 
besuche unsere Website unter hb9lu.ch.

Amateurfunk ist ein Hobby, das 
weltweit Menschen verbindet – mit 
Technik, Neugier und Freude am 
Lernen. Funkamateurinnen und 
Funkamateure – so nennt man die 
Menschen, die dieses Hobby betrei-
ben – dürfen über spezielle Funkfre-
quenzen miteinander kommunizie-
ren. Anders als beim Handy oder 
Internet braucht es dazu kein Netz 
und keine Satellitenschüssel: Eine 
Antenne, ein Funkgerät und ein 
wenig Wissen reichen aus.

Die Kommunikation erfolgt über 
elektromagnetische Wellen, die sich 
in der Luft – oder sogar im Weltraum 
– ausbreiten. Amateurfunk ist dabei 
viel mehr als ein „Plaudern über 
Funk“: Es geht darum, Technik zu 
verstehen, selbst zu bauen, mit 
Menschen weltweit zu kommunizie-
ren und in Notfällen helfen zu 
können.

Eine Funkamateurin und ein 
Funkamateur kann mit anderen 
Funkstationen auf der ganzen Welt 
sprechen, eigene Geräte und Anten-
nen bauen und testen, digitale 
Daten (z. B. Bilder oder Textnach-

richten) über Funk senden, Experi-
mente mit Funktechnik machen, und 
in Krisensituationen wichtige Kom-
munikation übernehmen

Amateurfunk ist damit auch ein 
wertvoller Beitrag zur Gesellschaft – 
und ein echtes Technik-Abenteuer 
für Neugierige.

Die Geschichte 
des Funks - eine 
kleine Zeitreise
Der Funk hat unsere Welt verän-

dert – und das schon seit über 100 
Jahren. Von den ersten Funksigna-
len bis zur Kommunikation mit dem 

Weltall: Diese Zeitreise zeigt, wie 
neugierige Köpfe aus einer Idee eine 
weltumspannende Technologie 
gemacht haben.

Die Geschichte des Funks beginnt 
mit der Entdeckung, dass es 
unsichtbare Wellen gibt, die sich 
durch den Raum ausbreiten können 
– sogenannte elektromagnetische 
Wellen. Damit lassen sich Informati-
onen senden – ganz ohne Kabel. 
Heute nutzen wir Funktechnik über-
all: im Handy, im WLAN, im Auto, 
beim Fernsehen, beim Navigieren 
und sogar in der Raumfahrt. Die 
wichtigsten Stationen:

1864 – Der schottische Physiker 
James Clerk Maxwell entdeckt 
theoretisch, dass elektrische und 
magnetische Felder miteinander 
verbunden sind und sich wellenför-
mig ausbreiten können.

1887 – Der deutsche Physiker 
Heinrich Hertz beweist, dass es 
diese Wellen wirklich gibt. Er sendet 
Signale über kurze Distanzen – ohne 
Kabel! Die Einheit „Hertz“ für 
Frequenz (z. B. 100 MHz beim 
Radio) erinnert an ihn.

1895 – Guglielmo Marconi, ein 
italienischer Erfinder, nutzt diese 
Erkenntnisse und baut das erste 
praktikable Funkgerät. Er überträgt 
Signale über mehrere Kilometer – 
ein Durchbruch.

1901 – Marconi gelingt die erste 
Funkübertragung über den Atlantik 
– von England nach Neufundland 
(Kanada). Die Welt rückt näher 
zusammen.

1912 – Nach dem Untergang der 
Titanic wird klar, wie lebenswichtig 
Funk ist. Seeschiffe müssen ab jetzt 
Funkanlagen mit ausgebildeten 
Funkern haben.

1920er-Jahre – Die ersten Radio-
sender gehen auf Sendung. Musik 

und Nachrichten werden drahtlos an 
Millionen Menschen übertragen. Der 
Rundfunk entsteht.

1950er–heute – Funktechnik 
entwickelt sich rasant: Fernsehen, 
Satellitenkommunikation, Mobilfunk, 
GPS, WLAN – alles basiert auf den 
Entdeckungen aus dem 19. Jahr-
hundert.

Und mittendrin: Funkamateurin-
nen und Funkamateure. Sie nutzen, 
erproben und entwickeln Funktech-
nik seit über 100 Jahren – oft mit 
grossem Pioniergeist und Erfinder-
lust.

Was machen 
Funkamateurin-
nen und Funka-
mateure heute?
Funkamateurinnen und Funkama-

teure sind echte Alleskönner: Sie 
sprechen mit Menschen weltweit, 
bauen ihre eigenen Antennen, expe-
rimentieren mit Satelliten – und sind 
bereit, im Notfall zu helfen. Entde-
cke die vielfältigen Möglichkeiten 
eines Hobbys, das nie langweilig 
wird.

Was kann man im Amateurfunk 
alles tun? Ziemlich viel! Je nach 
Interesse kann man sich auf 
verschiedene Bereiche spezialisie-
ren – von Gesprächen mit Menschen 
aus fernen Ländern bis zu digitalen 
Datenübertragungen, Funkwettbe-
werben oder technischen Experi-
menten. Hier ein Überblick über 
spannende Aktivitäten:

Sprechfunk – Die klassische Art 
der Kommunikation: Man spricht 
über das Mikrofon mit anderen 
Funkstationen – weltweit.

Satellitenfunk – Mit einfachen 
Antennen lassen sich Amateurfunk-
satelliten ansprechen. Wer zur rich-
tigen Zeit die Antenne in Richtung 
Himmel ausrichtet, kann die Bahn 
des Satelliten nutzen, um weltweit 
zu funken.

Digitale Betriebsarten – Per Funk 
Textnachrichten oder sogar Bilder 
senden – ohne Internet! Software 
wie FT8 oder JS8Call machen’s 
möglich.

Morsen – Eine faszinierende und 
effiziente Technik. Mit nur zwei 
Zeichen (Punkt und Strich) kann 
man jede Sprache übertragen – 
besonders nützlich bei schwachen 
Signalen.

Antennenbau – Viele Funkama-
teure bauen ihre Antennen selbst. 
Man lernt dabei, wie Funkwellen 
sich ausbreiten und wie Materialien 
und Formen den Empfang verbes-
sern.

Notfunk – Bei Stromausfällen oder 
Naturkatastrophen kann Amateur-
funk eine wichtige Rolle spielen. 
Weil Funk unabhängig vom Internet 
funktioniert, kann man damit 
Rettungskräfte unterstützen oder 

wichtige Infos weitergeben.

Wettbewerbe & Auszeichnungen 
– Wer in einer Stunde die meisten 
Länder erreicht? Wer mit möglichst 
wenig Leistung ein Maximum raus-
holt? Funkwettbewerbe sind tech-
nisch fordernd und machen Spass!

Amateurfunk ist also ein Hobby 
mit vielen Facetten – und es gibt 
immer etwas Neues zu entdecken.

Amateurfunk 
weltweit – 
Freundschaften 
über Kontinente 
hinweg
Mit einer Antenne neue Menschen 

kennenlernen? Genau das macht 
der Amateurfunk möglich. Über 
Ländergrenzen und Sprachbarrieren 
hinweg entstehen echte Verbindun-
gen – oft mit Freundschaften, die ein 
Leben lang halten.

Der Amateurfunk kennt keine 
Grenzen – weder geographisch 
noch kulturell. Mit einem Funkgerät 
und der richtigen Frequenz lassen 
sich Gespräche mit Menschen in 
allen Teilen der Erde führen. Dabei 
ist jede Verbindung ein kleines 
Abenteuer: Wer antwortet? Aus 
welchem Land? Welche Sprache 
spricht die Person?

Viele Funkerinnen und Funker 
sprechen Englisch oder verwenden 
vereinfachte Funkcodes, um sich 
international zu verständigen. 
Daraus entstehen oft Freundschaf-
ten, die über Jahre bestehen 
bleiben – wie Brieffreundschaften, 
nur über Funk.

Ein schöner Brauch ist der Aus-
tausch von QSL-Karten – farbige 
Postkarten, mit denen man den 
Kontakt bestätigt. Auf ihnen stehen 
Datum, Uhrzeit, Frequenz und 
Rufzeichen – oft ergänzt durch ein 
Bild oder eine persönliche 
Botschaft. Manche sammeln diese 
Karten wie andere Briefmarken oder 
Münzen – eine Weltkarte mit eige-
nen Kontakten!

Amateurfunk ist damit auch kultu-
reller Austausch – ohne Grenzen, 
Vorurteile oder Vorbedingungen. 
Hier zählt Neugier, Respekt und 
Technikbegeisterung.

Wie wird man 
Funkamateurin 
oder Funkama-
teur?
Wer selbst funken will, kann eine 

Amateurfunkprüfung ablegen – das 
ist einfacher, als viele denken! Mit 
etwas Interesse und Unterstützung 
von erfahrenen Funkamateurinnen 
und Funkamateuren wird aus Neu-
gier schnell ein echtes Abenteuer 
mit weltweitem Zugang.

Wer am Amateurfunk teilnehmen 
möchte, braucht eine Amateur-
funklizenz. Dafür legt man eine 
Prüfung beim Bundesamt für Kom-
munikation (BAKOM) ab. Das klingt 
vielleicht schwierig – ist es aber gar 
nicht. Mit Vorbereitung, etwas Inter-
esse und Neugier ist das gut mach-
bar – auch für Jugendliche. Die 
Prüfung besteht aus drei Teilen:

Technik – Wie funktioniert ein 
Funkgerät? Was sind Funkwellen, 
Frequenzen, Strom, Spannung?

Betriebstechnik – Wie führt man 
ein Funkgespräch korrekt? Welche 
Abkürzungen, Regeln und Abläufe 

gelten international?

Rechtskenntnisse – Welche 
Frequenzen darf man nutzen? Was 
ist im Funk erlaubt und was nicht?

Nach bestandener Prüfung 
bekommt man ein eigenes Rufzei-
chen (z. B. HB9ABC) – das ist so 
etwas wie die „Adresse“ beim 
Funken – und darf weltweit auf 
bestimmten Frequenzen senden.

In vielen Regionen gibt es Funk-
vereine, die bei der Vorbereitung 
helfen, Lernmaterial zur Verfügung 
stellen und echte Geräte zeigen. So 
kann man alles ausprobieren, bevor 
man sich zur Prüfung anmeldet.
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